
Anforderungen
In Gasinstallationen dürfen 
nur Produkte eingesetzt wer-
den, die dem allgemein aner-
kannten Stand der Technik ent-
sprechen. Dies wird durch die 
DVGW- bzw. DIN-DVGW-Kenn-
zeichnung der Produkte nachge-
wiesen. Bei Gasgeräten sind die 
Anforderungen der EG-Gasge-
räterichtlinie einzuhalten, was 
durch die CE-Kennzeichnung do-
kumentiert wird.

Die Arbeiten an Gasinstalla-
tionen dürfen nur durch Unter-
nehmen/Personen durchgeführt 
werden, die ihre fachliche Qua-
lifikation nachgewiesen haben. 
Dieser Nachweis wird in der Re-
gel durch die Meisterprüfung im 
Installateur- und Heizungsbau-
erhandwerk erbracht. Der Meis-
ter darf aber auch Gesellen Ar-
beiten übertragen, die entspre-
chend ausgebildet sind.

Des Weiteren verlangt jede In-
betriebnahme einer Gasinstalla-
tion die vorherige Dichtheitsprü-
fung. Obligatorisch sind hierbei 
Druckprüfungen wie Belas-
tungs- (Festigkeits-)Prüfungen 
mit z. B. 1 bar Prüfdruck und 
Dichtheitsprüfung mit 150 mbar 
Prüfdruck. Bei diesen Prüfungen 
muss die Leitung dicht sein, d. h. 
es wird keine noch so kleine 
Leckmenge zugelassen. 

Keine Ansammlung von Gas 
Erdgas muss einen hinrei-
chenden Geruch (Warngeruch) 
haben. Deshalb werden dem 
Brennstoff Geruchsstoffe (Odo-
riermittel) beigemischt. Die Odo-
rierung ist in erster Linie eine 

Sicherheitsmaßnahme. Der Ge-
ruchsschwellenwert liegt weit 
unterhalb der Zündfähigkeit 
eines Gas/Luftgemisches, so-
dass bereits geringste Gaskon-
zentrationen erkannt werden. 
Somit besteht bei Gasgeruch 
kein Grund zur Panik. Folgende 
Maßnahmen sind bei Gasgeruch 
zu beachten:
•  keine Flammen oder Funken,
•  Fenster Öffnen, für Durchzug 

sorgen,
•  Gashahn schließen,
•  Mitbewohner warnen und Ge-

bäude verlassen,
•  Bereitschaftsdienst des Netz-

betreibers von außerhalb des 
Gebäudes anrufen.

Nicht nur die Leitungsanlage, 
auch das Gasgerät muss dauer-
haft dicht und zündsicher sein, 
damit kein unverbranntes Gas 
austritt. Es sind deshalb nur 
nach EG-Gasgeräterichtlinie ge-
prüfte und zertifizierte Gasge-
räte mit Zündsicherung zulässig. 
Diese Einrichtung stellt sicher, 
dass die Gaszufuhr nur dann 
fortbesteht, wenn nach Zündung 
eine Flamme erkannt wird. Bei-
spiele hierfür sind die Ionisati-
onsflammenüberwachung oder 
die thermoelektrische Flammen-
überwachung.

Ionisationsflammenüber-
wachung
Zwischen dem Brenner und der 
Ionisationselektrode wird bei ei-
ner Gasflamme die Luftstrecke 
elektrisch leitend (ionisiert) und 
ein Stromfluss ermöglicht. So-
lange der Strom fließt, bleibt die 

Gaszufuhr geöffnet. Erlischt die 
Flamme, wird der Stromkreis 
unterbrochen und die Gaszu-
fuhr verriegelt.

Thermoelektrische 
 Zündsicherung
Diese Sicherungseinrichtung be-
steht im Wesentlichen aus dem 
Thermoelement und Halteventil. 
Die nach Flammenbildung ent-
stehende unterschiedliche Span-
nung zwischen Warmlötstelle 
(im Bereich der Flamme) und 
Kaltlötstelle genügt, um das Hal-
teventil zu betätigen, damit wird 
die Gaszufuhr nur bei bestehen-
der Flamme offengehalten.  

Kein Austreten von Abgas
Bei raumluftabhängigen Gas-
geräten gleicht die direkt nach 
dem Gasgerät in der Abgasan-
lage installierte Strömungssi-
cherung einen zu starken Auf-
trieb, Stau oder Rückstrom aus. 
Da insbesondere im Anfahrzu-
stand funktionsbedingt ein ge-
ringer Abgasaustritt möglich ist, 
werden zusätzliche Abgasüber-
wachungseinrichtungen als Si-
cherheitseinrichtungen gefor-
dert. Man unterscheidet zwei 
Möglichkeiten:
•  Bei der thermischen Abgas-

überwachung wird über ei-
nen Sensor (Temperaturfüh-
ler) im Abgasbereich bei Über-
schreiten der voreingestellten 
Temperatur die Gaszufuhr ab-
geschaltet. 

•  Bei der Raumluftüberwachung 
spricht ein sog. Atmosphären-
wächter an, wenn der CO2-Ge-
halt in der Verbrennungsluft 

so hoch wird, dass die Zünd-
flamme abhebt. Die Überwa-
chungseinrichtung kann dann 
das Flammensignal nicht mehr 
erkennen und bewirkt die Ab-
schaltung des Gasgerätes.

Raumluftunabhängige Gasge-
räte entnehmen ihre Verbren-
nungsluft über ein konzent-
risches Leitungssystem dem 
Freien (raumluftunabhängig). 
Alle unter Überdruck stehenden 
Teile des Abgasweges sind ent-
weder verbrennungsluftumspült 
oder sie erfüllen erhöhte Dicht-
heitsanforderungen. Werden die-
se Anforderungen nicht erfüllt, 
ist ein ausreichender Luftwech-
sel im Aufstellraum zu gewähr-
leisten. 

Ausreichende Verbren-
nungsluftversorgung
Raumluftabhängige Gasgeräte 
entnehmen dem Aufstellraum 
die zur Verbrennung notwen-

Schutz und Sicherheit
Beispiele für deren Umsetzung in der Haustechnik

Bei der Installation einer Gasversorgungsanlage in einem Gebäude 
sind gesetzliche Sicherheitsvorgaben einzuhalten. Im Folgenden 
werden die Umsetzung dieser Sicherheitsvorgaben im technischen 
Regelwerk mit entsprechenden Ausführungsvorgaben und/oder 
Einsatz von Sicherheitseinrichtungen beschrieben. 

Beispielschema einer Gasinstallation mit Bezeichnungen der Anlagen­
teile und Bauteile.

Gasströmungswächter im geöffne­
ten und geschlossenen Zustand.
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dige Luft, d. h. sie muss aus dem 
Freien nachströmen können. 
Dies erfolgt z. B. durch Fenster-
fugen, Öffnungen ins Freie, Lei-
tungen vom Freien direkt zum 
Gasgerät oder Außenluftdurch-
lasselemente. 

Der Aufstellraum muss pro kW 
Heizleistung ein Volumen von 
4 m3 haben. Wird das Raumleis-
tungsverhältnis von 4 : 1 nicht 
eingehalten, besteht die Mög-
lichkeit des Verbrennungsluft-
verbundes. Hierzu wird der Auf-
stellraum lufttechnisch mit wei-
teren Räumen verbunden. Meist 
werden die Türblätter gekürzt 
oder Lüftungsgitter eingesetzt. 
Die Öffnungen müssen dann ei-
nen freien Querschnitt von mind. 
150 cm2 aufweisen. 

Schutz vor eingriffen 
 Unbefugter - Manipula-
tionserschwerung
Um die Folgen von Eingriffen Un-
befugter in die Gas-Hausinstalla-
tion zu minimieren, sind grund-
sätzlich aktive und ggf. passive 
Maßnahmen erforderlich.

Aktive Maßnahmen
Aktive Maßnahmen sind Bau-

teile, die die Gaszufuhr bei nicht-
bestimmungsgemäßem Gasaus-
tritt selbsttätig unterbrechen. 
Solche Bauteile sind:
•  Gasströmungswächter (GS),
•  Gas-Druckregelgeräte mit in-

tegriertem GS.

Die GS werden mit verschie-
denen Dimensionen (Nennvolu-
menströme, z. B. GS 2,5, 4, 6, 8, 
10 und 16 m3/h) angeboten und 

sind abhängig von der installier-
ten Nennbelastung der Gasge-
räte auszuwählen. Die Gasströ-
mungswächter werden in Typ K 
(= Schließfaktor 1,45) und M (= 
Schließfaktor 1,8) unterschie-
den. Der jeweilige Schließvolu-
menstrom ergibt sich aus der 
Gleichung: 

Schließvolumenstrom = Nenn-
volumenstrom GS x Schließfak-
tor. 

Bei einem Gasströmungs-
wächter Typ K mit einem Nenn-
wert von 2,5 m3/h ergibt sich ein 
Schließvolumenstrom von:

2,5 m3/h  x 1,45 = 3,6 m3/h

Entsteht in der nachgeschal-
teten Leitung ein größerer Vo-
lumenstrom als der Schließ-
volumenstrom, verriegelt der 
Gasströmungswächter die Gas-
zufuhr selbsttätig.

Passive Maßnahmen 
Passive Maßnahmen sind:

•  Vermeiden von Leitungsenden 
bzw. Leitungsauslässen,

•  Anordnung der Gasinstallati-
onen in nicht „allgemein zu-
gänglichen Räumen“,

•  Verwendung von Sicherheits-
verschlüssen, 

•  Verwendung von Einrich-
tungen als konstruktive 
Schutzmaßnahmen für lös-
bare Verbindungen, z. B. Kap-
selungen verdrehbarer Teile.

Brand- und 
 explosionssicherheit

Rohrleitungen einschließ-
lich ihrer Bauteile müssen so 

beschaffen, angeordnet oder 
mit Vorrichtungen ausgerüs-
tet sein, dass von ihnen auch 
bei äußerer Brandeinwirkung 
keine Explosionsgefahr aus-
geht. Sie dürfen bei einer äuße-
ren Temperaturbeanspruchung 
von 650 °C (= Zündtemperatur 
von Erdgas in Luft) über einen 
Zeitraum von 30 Min. keine ge-
fährlichen Gas-/Luftgemische 
in Räumen zulassen. Diese sog. 
höhere thermische Belastbar-
keit (HTB-Qualität) ist durch 
entsprechende Material- und 
Werkstoffauswahl zu erfüllen. 
Ist dies nicht möglich, ist als 
Sekundärmaßnahme z. B. ein 
baulicher Schutz oder der Ein-
bau einer thermischen Absperr-
einrichtung (TAE) notwendig. 
Die TAE ist ein Bauteil, das die 
Gaszufuhr selbsttätig abrie-
gelt. Bei einer Temperatur von 
ca. 100 °C löst ein Schmelzein-
satz den Schließkörper aus, der 
den Gasdurchfluss verriegelt. 
Vor jedem Gasgerät wird eine 
TAE gefordert.

Leitungen aus Kunststoff müs-
sen für den Bereich Gas-Innen-
installation zugelassen und mit 
einem Gasströmungswächter 
Typ K in Kombination mit TAE 
gesichert sein. Die Bemessungs- 
und Verlegevorgaben des tech-
nischen Regelwerks sind einzu-
halten.  

Ordnungsgemäßer Betrieb
Eine nach den gesetzlichen Re-

gelungen und der TRGI (Tech-
nische Regel für Gasinstallati-
on) erstellte Anlage bietet die 
Voraussetzung für einen ord-

nungsgemäßen Betrieb auf Dau-
er. Durch regelmäßige Kontroll- 
und Überprüfungsmaßnahmen 
ist der ordnungsgemäße Betrieb 
aufrechtzuerhalten. Hierzu ge-
hören folgende Betriebs- und In-
standhaltungsmaßnahmen:
•  jährliche Sichtkontrolle der 

Gasinstallation durch den 
Anlagenbetreiber. Hierzu 
sind keine spezifischen Fach-
kenntnisse erforderlich. Ent-
sprechende Informationen 
oder Checklisten bieten Fach-
unternehmen oder Netzbetrei-
ber an,

•  regelmäßige Instandhaltung 
der Gasgeräte durch ein Fach-
unternehmen,

•  Gebrauchsfähigkeits- bzw. 
Dichtheitsprüfung der Gas-
leitungsanlage alle 12 Jahre 
durch ein Fachunternehmen,

•  ergreifen von Sofortmaßnah-
men, z. B. bei Gasgeruch.

Fazit 
Die über Jahrzehnte immer 

weiter entwickelte Regelungs-
dichte steht für ein hohes Qua-
litäts- und Sicherheitsniveau in 
der Gasinstallation. 

Autor: Dipl.-Ing. Kai-Uwe Schuh-
mann, DVGW (Deutscher Verein des 
Gas- und Wasserfaches e. V. Tech-
nisch Wissenschaftlicher Verein), 
Bereich Gasverwendung

www.dvgw.de

Beispiele zur passiven Manipulationsabwehr an Gasanlagen: Sicherungsverschluss (Stopfen), Sicherheitsschel­
le für Verschraubungen/Überwurfmuttern an Einrohrzählern sowie das für die Montage erforderliche Sonder­
werkzeug. 
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TAE (thermisch auslösende Absperr­
einrichtung) schließt automatisch 
bei Temperaturen von über 100 °C 
die nachfolgende Gasanlage bis zu 
einer Temperatur von 925 °C we­
nigstens 60 Minuten lang dicht ab. 
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